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SWi» Gle
Berlin , 27. Juni . Als bekannt wurde, daß die Reichs -

regierung an Frankreich die Aufforderung zu einer per-
sönlichen Aussprache zwischen den leitenden Staatsmännern
gerichtet habe , da wurde diese Nachricht in der Presse mit
verständlichem Jubel begrüßt, die von jeher die Auffassung
vertritt , daß Deutschland um jeden Preis zu einer Ver¬
ständigung mit Frankreich gelangen müsse . Auch die
schlimmsten Erfahrungen der letzten Jahre haben diese
kritiklosen Franzosenschwärmer nicht davon zu überzeugen
vermocht , daß eine solche Verständigung nur möglich ist,
wenn die Bereitwilligkeit auf beiden Seiten vorhanden ist.
Die Initiative , die der Reichskanzler in dieser Richtung er¬
griffen hat, wurde nun der Anlaß zu einer aufgeregten
Berichterstattung, die den Ereignissen weit voraneilte und
in ihrer Wirkung nur schädlich sein konnte . Die Reichs¬
regierung selbst legt nach unseren Informationen den größ¬
ten Wert darauf , diese Frage nicht übereilt zu behandeln.
So ist denn auch eine Vereinbarung über den Termin einer
Reife von Brüning und Eurtius nach Paris noch nicht zu¬
standegekommen . Es ist aber völlig überflüssig , wenn die
Berliner Asphaltpresse bereits ankündigen zu müssen glaubt,
Ms « deutsch - französische Chequers" finde bereits in den
illernächsten Tagen statt. Selbstverständlich ist die Voraus -
etzung der Zusammenkunft, daß vorher eine Verständigung
Her den Hoover-Plan erzielt wird. Auch dann gibt es
loch genügend Stoff für die Unterredung der Staatsmänner .

Selbstverständlich wird Frankreich gerade jetzt wieder
!en Versuch machen , feine alten politischen Ziele durchzu-
ehen . Dazu gehört in erster Linie die juristische Aufrecht-
rhalkung des Boung-Planes , der nach französischer Auf¬
astung mit zu den « Verträgen " rechnet , die angeblich sakro
ankt sind. Um von Amerika die Garantie für die Auf¬

rechterhaltung des Noung -Plans zu erzielen , veranlaßt
Frankreich jetzt die Mächte der Kleinen Entente, Wider¬
spruch dagegen zu erheben , daß sie durch das Moratorium
benachteiligt werden. Es wird in den nächsten Monaten
zu schwierigen und wechselvollen Verhandlungen über die
weitere Gestaltung des Tributproblems kommen, und wir
dürfen sicher sein , dabei auf Schritt und Tritt auf die Geg¬
nerschaft Frankreichs zu stoßen .

Aber auch sonst wird Frankreich versuchen , in diesen
Verhandlungen seine eigentlichen politischen Ziele zu ver¬
wirklichen . Bezeichnenderweise ist in diesen Tagen in der
französischen Presse ein Versuchsballon losgelasten worden,
durch den die Frage der mitteleuropäischenZollunion erneut
ventiliert werden soll. Man entdeckt jetzt plötzlich^ daß es
„ unfruchtbar " sei, wenn Frankreich sich starr gegen den
Gedanken eines mitteleuropäischen Mirtschastszusammen-
schlusses zur Wehr seht . Aber, so sagt man weiter, wie
wäre es, wenn man auch Polen in die Zollunion einbezöge .
Das soll vielleicht der Ilmweg sein , auf dem Frankreich doch
noch zu dem ersehnten Ost-Locarno gelangen könnte. Ganz
abgesehen von allen politischen Hemmungen, dis einer soi -
chen Ausweitung des Zollunionsgedankens entgegenstehen ,
sprechen schon rein wirtschaftliche Gründe dagegen . Zoll¬unionen lassen sich nämlich nur zwischen Männern verwirk¬
lichen, die einen annähernd gleichen wirtschaftlichen , so¬zialen und kulturellen Status haben. Wenn aber so er¬
hebliche Unterschiede der Wirtschaftsgestaltung, des Lohn¬niveaus und der sozialen Einrichtungen vorhanden sind, wie
beispielsweise zwischen Deutschland und Polen , dann würdedie Zollunion zwischen diesen beiden Ländern sehr schnelldahin führen, den Lebensstandard der deutschen Arbeikneh -
merschaft herabzudrücken. weil sonst im Wettbewerb der
beiden Volkswirtschaften Deutschland nicht konkurrenzfähigwäre und dem polnischen Dumping unterliegen würde . Schonder Hinweis auf diese Schwierigkeiten muß Deutschland ver¬anlassen , trotz seiner betonten grundsätzlichen Bereitwitti .i-kett bei der Frage der Erweiterung der Zollunion sehr sorg¬fältig zu prüfen , ob die wirtschaftlichen und sonstigen Vor -aussehungen dafür gegeben sind

Me französische AntMt
^ Paris , 27 . Juni . Die französische Kammer nahm nacheiner erregten Nachtsitzung heute morgen kurz nach 6 Uhrmit 386 gegen 189 Stimmen die Antwort der französischenRegierung auf den Vorschlag Hoovers an. Sie ermächtigtegleichzeitig che französische Regierung, die Verhandlungen
! mit der amerikanischen Regierung zwecks Abschluß eines! endgültigen Abkommens wMerzuführen .
l ^ Wie aus Washington gemeldet wird , sä int die Haltung! des Kabinetts Layal während der Kammeraussprache bei
> Hhovec einen ausgezeichneten Eindruck gemacht zu haben.Man glaubt deshalb auch, daß trotz der Schwierigkeiten, dienoch zu überwinden sind , der Weg zu einem französisch-

amerikanischen Kompromiß nunmehr geebnet ist. Nach den
neuesten Meldungen scheint Hoooer gegen den französischen
Vorschlag nichts mehr einzuwenden zu haben, wenn die un-

lagerspiegel
Gestern vormittag genehmigte die Kammer mit 436

siegen 155 Stimmen den diesjährigen Kredit für den Aus-
bau der französischen Grenzbefestigungen in Höhe von zwei
Milliarden Franken (384 Milt. RR! .) . Der Berichterstatter
erinnerte daran , daß das Parlament für Reichskredite bis
zu 3,827 Milliarden Franken (612 Millionen RM .s für die
Befestigungen bewilligt habe.

wie die «Reichspost" erfährt, hat die Chase Rational-
bank Rewyork " der Oesterreichischen Rationalbank 5 Mil¬
lionen Dollar überwiesen . Es handelt sich um einen Vor¬
schuß auf den zweiten Hunderk-Millionen- Schilling -Kredit
der Bank für den Internationalen Zahlungsausgleich .

Die amerikanischen Flieger Post und Gatty sind auf
ihrem Weiterfluge von Moskau kurz vor 12 Uhr mittags
(6 Uhr früh R LZ . ) in Irkutsk eingekroffen.

An der Grenze Bolivien-Paraguay ist es zu ernsten mili -
lärifchen Zusammenstößen gekommen.

geschützten Zahlungen wieder in votier Höhe an Deutschland
zurückfließen. «

Die Tatsache , daß Stimson , der heute nach Europa ab¬
gereist ist , zwölf Tage für die Ueberfahrt benötigt, wird in
Paris so ausgelegt , daß die Vereinigten Staaten Frankreich
eine genügend lange Bedenkzeit lasten wollen. Vor seiner
Abreise nach Europa erklärte Stimson , daß der Plan des
Präsidenten Hoover nicht die Wiederaufnahme einer inter¬
nationalen Abmachung, auch nicht bezüglich der eigenen
amerikanischen Schuldenabkommen wolle . Seine Anregung
erstrecke sich lediglich auf eine einjährige Stundung der fällig
werdenden Zahlungen .

In Kreisen der Reichsregierung übt man — wie aus
Berlin gedrahtet wird — der französischen Antwortnote
gegenüber größte Zurückhaltung. Allgemein ist man jedoch
in Berliner politischen Kreisen der Auffassung, daß Brünings
nächtliche Rundfunkrede diese Wendung in der Reparations¬
frage zugunsten Frankreichs und zuungunsten Deutschlands
veranlaßt hat.

Die von der Regierung gebilligte und von der Kammer
angenommene abgeänderte Tagesordnung Fougsre lautet :

Die Kammer billigt die Antwort der französischen Re¬
gierung an den Präsidenten der Vereinigten Staaten . Sie
rechnet damit , daß die Regierung die Unantastbarkeit der
im Haag von sämtlichen Signakarmächlen des Boung-
plans angenommenen ungeschützten Annuitäten, sowie
die Notwendigkeit einer Politik des Friedens und der
wirtschaftlichen Zusammenarbeit sichern wird. Sie lehnt
jeden Zusatz ab und geht zur Tagesordnung über.
Reuyork , 27 . Juni . Zu der französischen Note auf Hoo-

vers Vorschlag schreibt Herald Tribüne , die Antwort
bestätige die Voraussagen . Sie enttäusche die Hoffnung, daßeine unmittelbare Uebereinstimmung erreicht werde. An¬
dererseits bleibe wahrscheinlich die Tür nicht verschlossen,so daß durch eine Verständigung die wesentlichen Züge des
Hooverschen Plans gewahrt blieben. In unparteiischer Wür¬
digung des französischen Standpunktes sollte berücksichtigtwerden , daß Frankreich mehr als jedes andere Land unter
dem Krieg gelitten habe, und daß ein einjähriger Verzichtauf die deutschen Reparationszahlungen für Frankreichein größeres Opfer bedeute als für irgend ein anderes Land.
Frankreichs Zögern sei daher verständlich. Sei auch die
französische Wirtschaft verhältnismäßig sich selbst genügend,
so brauche Frankreich doch nicht daran erinnert zu werden,
daß ein finanzieller Zusammenbruch in Deutschland ihm
schließlich weit teurer zu stehen kommen würde , als ein zeit¬
weiliger Aufschub der Reparationszahlungen . Diese Erwä¬
gung, der sich die übrige Welt angeschlossen habe , zu sa¬
botieren , werde wahrscheinlich Frankreich dahin bringen,eine Vereinbarung anzunehmen, -die auch der amerikani¬
schen Regierung annehmbar erscheint . Dies bedeute ein ge¬
wisses Zurückgehen von dem in der französischen Note ver¬
tretenen Standpunkt Cs sei schwer, zu glauben, daß der
amerikanische Kongreß die Bedingungen gukherße . die Briand
aufstelle. Der Plan Hoovers schlage nach Stimsons eigenen
Worten nicht »eine Neuerwägring oder Einschränkung ir¬
gend eines internationalen Abkommens einschließlich der ame¬
rikanischen Schuldenabkommen " vor. Hier sei eine gemein¬
same Grundlage , auf der beide Regierungen ein beiderseits
befriedigendes Programm aufzustellen in der Lage sein
sollten .

Brünings Weg
Rede des Reichskanzlers auf der Bankiertagung
_ Berlin . 27 , IM . Nock den Begrüßungsworten des Vo r¬

sitzenden Dr . Solmssen dankte auf der im früheren Herren¬
haus stattfindenden Tagung des Zentralverbands für das
Deutsche Bank - und Bankiergewerbe Reichskanzler Dr .
Brüning auch im Namen der preußischen Regierung für die
Einladung und die Bsgrüßungsrvorte des Vorsitzenden Dr.
Solmssen und hob unter dem Hinweis auf die letzten schwe¬
ren Tage und Wochen hervor , daß es die Reichsregierung
mit Genugtuung erfüllt hätte , daß verantwortliche Körper¬
schaften der Reichsregierung das Vertrauen ausgesprochen
hätten , dessen die Reichsregierung stärker als bisher be¬
dürfe . Hinweisend aus das Thema der Tagung , betont« Dr.
Brüning die ungeheuren Gefahren der letzten Wochen durch
den Abzug des Auslandskapitals und erklärte, daß die
Wirtschaft in ihrer tiefen Depression von dem Hoover-Plane
den Anstoß zu einem neuen Aufstieg erwarte . Erfreulich sei
es , daß der Hoover- Plan das Vertrauen ausspreche , daß
Deutschland von den Erleichterungen, die ihm gemacht wer¬
den sollen , den richtigen Gebrauch machen würde. Diese Er¬
leichterungen müßten , so führte Dr . Brüning aus , zu einer
inneren Erstarkung der Wirtschaft führen , die eine gesunde
Finanzpolitik der öffentlichen Körperschaften voraussetze .
Unter diesen Gesichtspunkten müßten vornehmlich die in der
Notverordnung getroffenen Maßnahmen verstanden wer¬
den . Eine gesunde Sozialpolitik sei nur möglich auf dem
sicheren Boden stabiler wirtschaftlicher und finanzieller Be¬
dingungen . Solange das Ausland durch Abzug der Gelder
störend eingreifen könne , müßten all« sozialpolitischen Maß¬
nahmen der notwendigen Sicherheit entbehren . Aeußerste
Sparsamkeit werde die Richtschnur für die öffentliche und
private Wirtschaft bleiben müssen .

In diesem Zusammenhang verwies Dr . Brüning auf das
Beispiel der Vereinigten Staaten , wo die private Wirt¬
schaftsführung begangene Fehler eingestanden und in Ver¬
bindung mit der Regierung nach Mitteln gesucht habe, um
diese Fehler ouszumerzen. Die Reichsregierung habe sich
nicht gescheut, Fehler der Vergangenheit auf sich zu nehmenund eigene einzugestehen. Das müsse auch von der privaten
Wirtschaft und vor allem von seiten der Organisationen
geschehen. Die Kritik, die darauf gerichtet sei, die Produktionnur durch Lohnsenkungen zu fördern, könne jedoch keine Er¬
starkung bringen . Aufgabe sei es vornehmlich, die kurz -
fristige Verschuldung nicht wesentlich über den Betrag an¬
schwellen zu lassen , der aus der eigenen Wirtschaft hinausalimentiert werden könne . Man müsse deshalb der kurz¬
fristigen Verschuldung entgegenwirken. Wir stehen , sofuhr Dr . Brüning fort, in einer Zeit , in der es im Interessedes bisherigen Systems der Wirtschaft notwendig sei , eine
großzügigere Auffassung von der Idee des Kapitals her¬
beizuführen. Die Wirtschaftskrise sei jedoch , so schloß Dr.
Brüning seine Ausführungen , nicht allein durch wirtschaft¬
liche Mittel zu beheben . Ihre Beseitigung erfordere vielmehrdie stärkste ethische Einstellung eines jeden einzelnen.

Soziale Aufwendungen in England
und SeuWand

Von den großen Ländern Europas ist England das
einzige, dessen soziale Versicherungseinrichtungen sich in ihrer
Ausdehnung einigermaßen mit den deutschen vergleichen
lassen . Die englische Regierung hat kürzlich dem Parla¬ment ein Weißbuch über die sozialen Ausgaben Groß -
brikanniens vorgelegt. Ein Vergleich mit den deutschen Zif¬fern ist aber nicht ohne weiteres möglich . Einerseits fehlenbei den englischen Angaben solche , die der deutschen Unfall¬
versicherung entsprechen . Die Ausgaben dafür betragen in
England jährlich rund 240 Millionen Mark gegenüber 400bis 425 Millionen bei uns . Andererseits führen die Eng¬länder unter sozialen Ausgaben die Beträge für öffentliche
Fürsorge , Gesundheitsfürsorge, Kriegspensionen, für Er¬
ziehungswesen und Wohnungsbau auf, die bei uns in der
Regel in den Zusammenstellungen der sozialen Ausgaben
nicht erscheinen .

Wenn man die eigentlichen sozialen Ausgaben heraus¬
schält, dann ergibt sich für England im Jahre 1930 ein Be¬
trag von rund 5850 Millionen Mark , d . h 131,50 Mark
auf den Kopf der Bevölkerung. Im Gegensatz zu Deutsch¬
land wird in England nur ein geringer Teil der sozialen
Gesamtausgaben durch Beiträge von Arbeitgebern und Ver¬
sicherten aufgebracht (im Jahre 1930 rund 1800 Millionen
Mark , also nur 30 Prozent des Gesamtbetrages ) . Die sozia¬len Beiträge beliefen sich in England auf 5,5 v . h . des ver¬
sicherten Lohnes, und zwar 2,5 v , H . für di« Arbeitslosen¬
versicherung, 1,5 v . H . für Krankenversicherung und 1,5 v . H.
für Altersversicherung. Dazu kommen noch die Arbeitgeber¬
beiträge in Höhe von 0,75 v . H . für die Haftpflicht¬
versicherung.

Der Gesamtbeitrag in Deutschland ist dagegen rund drei¬
mal so hoch, nämlich 17—18 v . H . des Lohnes . In Eng¬land wird dagegen der größte Teil der sozialen Ausgabenvom staatlichen Haushalt bestritten . Selbst in der Kranken¬
versicherung machen die staatlichen Zuschüsse rund 30 o . H.der Beiträge oder etwa 18 v . H . der Gesamteinnahmen aus .
Die Einnahmen der englischen Krankenversicherung betrugen
guf den Kopf des Versickerten im Jahr 1 S2Y rund S1 .40 RM.



gegenüber D2,62 RM . In Deutschland . Die englische Ver¬
sicherung kann also auf den Kopf des Versicherten nur etwa
halb soviel aufwenden wie die deutsche. Das Krankengeld
wird in England nicht nach Lohnklasfen adgestuft , sondern
beträgt gleichmäßig wöchentlich für Männer etwa 15 Mk .,
für Frauen etwa 12 Mk . Die Krankengeldzahlung dauert
26 Wochen , dann tritt an ihre Stelle die Invalidenrente
in halber Höhe des Krankengeldes . Die ärztliche Hilfe als
sogenannte Sachleistung ist in England nicht entfernt jo
umfangreich wie in Deutschland . Dort wird nur etwa das
gewährt , was in der Regel der Hausarzt leistet . Für grö¬
ßere Operationen , fachärztliche Beratungen usw . kommt die
öffentliche Krankenversicherung nicht auf .

Im Vergleich zum gesamten Volkseinkommen , das in
England etwa 90 Milliarden jährlich betragen dürfte , be¬
laufen sich die sozialen Ausgaben auf rund 6,11 v . H ., da¬
gegen in Deutschland bei nur rund 70 Milliarden Mark
Volkseinkommen auf 11,14 v . H . , wobei aber in Deutsch¬
land die Gesundheitsfürsorge und andere Teile der öffent¬
lichen Fürsorge noch nicht einbegriffen sind.

Hinsichtlich der sozialen Ausgaben in Deutschland ist ein ;
neue Berechnung interessant , derzufolgs im Jahr 1930 für
Kranken - , Invaliden - , Angestellten - , Unfall - , knappschaft-

liche Pensionsversicherung und Erwerbslosenfürsorae rund
7,180 Milliarden Mark ausgegeben wurden . Von 1927 bis
1929 sind diese Ausgaben jährlich um etwa 700 Millionen
Mark gestiegen . Dazu kommen die Aufwendungen der
öffentlichen Wohlfahrtspflege , die im Jahr 1930 schätzungs
weise 2,2 Milliarden Mark erreicht haben . Somit beliefen
sich die gesamten sozialen Ausgaben in Deutschland im Jahr
1930 auf rund 9,38 Milliarden Mark . Die Versorgung der
Kriegsopfer , und zwar ohne die Pensionen für die alte und
neue Wehrmacht , beanspruchte im Jahr 1930 rund 1450 Mil¬
lionen Mark , so daß die sozialen Gesamtaufwendungen sich
auf 10,8 Milliarden Mark belaufen , also 15 v . H . des ge¬
samten Volkseinkommens beanspruchen .

Die Zahl der Renten - und Unterstützungsempfänger
unter Ausschluß der Pensionäre betrug im Jahr 1930 rund
13,5 Millionen gegenüber rund 11,5 Millionen 1929 und
10,3 Millionen 1928 . Die Zunahme erstreckt sich auf die
Invaliden - und Angestelltenversicherung , auf die Unfall -
und Knappschaftsversicherung und vor allem auf die Ar¬
beitslosenfürsorge . Aber auch die Zahl der kriegsbeschädig -
ten Rentenempfänger und der unterstützten Kriegereltern
hat gegenüber 1928 und 1929 noch zugenommen . Selbst
wenn man einen gewissen Prozentsatz von Doppelzählungen
abvechnet , bleibt immer noch die alarmierende Feststellung ,
daß etwa 20 v . H . aller Deutschen Renten und Unter¬
stützungen aus Mitteln der sozialen Versicherung und der
öffentlichen Fürsorge erhalten .

Sie neue badische Regierung
Karlsruhe , 27 . Juni . Die Verhandlungen über die Re¬

gierungserweiterung sind heute abend zum Abschluß ge¬
langt , nach dem die Sozialdemokraten der Ein¬
beziehung der Deutschen Volkspartei zuge¬
stimmt ha den :

Witte mann , Zentrum , Justizministerium u . Staats¬
präsident (bisher Inneres ) ; Dr . Schmitt (Zentrum ) Kul¬
tus und Unterrichtsministerium (bisher Finanzministerium ) :
außerdem stellt das Zentrum einen Staatsrat , der noch be¬
nannt wird . Abg . Emil M a i e r - Heidelberg (Sozialdemo¬
kratie ) Inneres (zurzeit erster Vizepräsident des Landtags ) ;
Abg . Rückert (Sozialdemokratie ) , Staatsrat ; Abg . Dr .
Mattes (Deutsche Volkspartei ) Finanzen ; der seitherige
Minister für Kultus und Unterricht , Dr . Remmele , der
auch das Justizministerium interimistisch verwüstete , tritt
zurück .

Deutschland eingeladen
Der Zeitpunkt des Besuchs in Frankreich noch nicht bekannt

Paris . 28. Juni. Wie Havas berichtet, empfing Minister¬
präsident Laval gestern abend im Beisein des Außen¬
ministers Briand und des Staatssekretärs Fran ? ois -
Poncel den deutschen Botschafter von Hoesch . Die
Unterredung gast dem Moratoriumsvorschlag des ameri¬
kanischen Präsidenten Hoover und den damit zusammen¬
hängenden Fragen . Der französische Ministerpräsident hat
dem deutschen Botschafter offiziell mitgekeilt, daß die franzö¬
sische Regierung den Besuch der deutschen Minister in
Paris aufrichtig begrüßen würde . Der Zeit¬
punkt des Besuchs bleibt späterer Verein¬
barung Vorbehalten .

Mellons Bemühungen in Paris
Paris , 28 . Juni . Die französisch -amerikanischen Ver¬

handlungen sind noch nicktzu Ende . In den Arbeitsräumen

2ü/rr- e <«crcH/ / (a/ne ^e.
Eines Pechvogels lustige Geschichte von Fritz Körner .

87 . Fortsetzung . Nachdruck verboten .
Am stärksten entrüstet war sie aber , als sie sah , wie

Heinrich Queckes sonst so schüchterne Augen nicht ohne Wohl¬
gefallen und Freude auf den schlanken und ranken Gestalten
ruhten .

„Also hören Sie weiter , mein Herr ! Ganz oben ist
Elvira . . sie hat Stimme . . nicht schön . . aber sehr laut .
Habe ich gedacht . . . müßte sie singen ein Lied von ganz
oben ! Habe ich kein Lied gefunden ! Kann ich ihr nicht singen
lassen : „Vom Himmel hoch, da komm ich Herl " Gehen doch
nicht I"

„Nein , das geht nicht gut ! Aber wie wäre es , wenn die
Damen im Chor das schöne Lied „ Wer kommt dort von der
Höh " singen ? Und dann macht Fräulein Elvira einen Satz ,
einen Doppelsalto und ist dann unten . Das Publikum lacht ,
applaudiert , ist in Stimmung I

"

„O serr gut ! Und weiter !
"

„Dann klagt die oberste der Damen ! Sie singt die Arie
aus Preziosa : „Einsam bin ich ganz allein , noch ein Wört¬
chen und ich weine .

"

„Oh wonderfull ! Das gehen auch serr gut ! Und weiter ! "

Zumpe dachte : Soll ich denn die ganze Nummer machen ?
Aber er fand sich mit Humor in die Situation .

„Dann schlängelt sich die Dame auch herunter . Weiter
. . . die noch oben verschlungenen Damen fangen plötzlich
laut und lange an zu singen das schöne Lied : „Wir halten

fest und treu zusammen
'
.
"

ausgezeichnet ! Und dann ? "

des Ministerpräsidenten berieten die Herren Laval , Briand ,
Flandin (Finanzen ) und Piötrl (Budget ) zusammen mit dem
amerikanischen Schatzsekretär Mellon und dem ameri¬
kanischen Botschafter in Paris , Herrn Edge , drei Stunden
lang . Nach der Konferenz , die wahrscheinlich am Montag
fortgesetzt wird , wurde der deutsche Botschafter v . Hoesch
von Laval empfangen .

Inzwischen liegen die ersten Meldungen aus Washing -
ton über die Aufnahme der französischen Borbehalte in den
Vereinigten Staaten vor . Nach diesen Meldungen läßt sich
ein ungefähres Bild von dem Gang der Verhandlungen
machen , die in Paris vor sich gehen . Man hak in Amerika
danach verzichtet, von der französischen Regierung eine vor¬
behaltlose Annahme des Hooverschen Projektes zu erwar -
ten; man scheint den von Frankreich vorgesehenen Zch -
lungsmodus für die ungeschützte Annuität ( deutsche Einz rh -

Rückzahlung an Deutschland durch den
B .3 .Z .-Kredit ) zu akzeptieren . Nicht dagegen einverstanden
scheint man mit den Reserven zu sein, die Frankreich für
die Verwendung des B .I .Z .-Kredites Deutschland auferlegen
mochte,- ferner lehnt man es ab , daß der B .I .Z .-Kredit auch
von anderen Staaten Mitteleuropas in Anspruch genom¬
men werden könnte .

Anlaß zur Enttäuschung liegt allerdings vor . Selbst
wenn man den prinzipiellen Vorbehalt Frankreichs in bezug
auf die ungeschützte Annuität (bei deren besonderen Charak¬
ter im Nahmen der Schuldensrage ) zu begreifen versucht ,
erscheint die Antwort Frankreichs an Herrn Hoover vor¬
sichtiger, um nicht zu sagen spitzfindiger , als es dem der¬
zeitigen Stadium der Verhandlungen angemessen war .

Chefbesprechung in Paris
Berlin . 28 . Juni . Wie wir erfahren, begann in der

Reichskanzlei gestern gleich nachdem der Kanzler von der
Eröffnung des Bankiertages zurückgekehrt war , eine
Chefbesprechung , in der die außenpolitische
Situation durchgesprochen wurde , die durch die
französische Antwort an Amerika gegeben ist . In politischen
Kreisen wahrt man weiter Zurückhaltung , um u-
nächst abzuwarten , wie die für heute nachmittag vorgesehe¬
nen Verhandlungen Mellons mit der französischen Ne¬
gierung verlaufen werden . Irgendwelche Aeußerungen sind
von seiten der deutschen Negierung unter keinen Ilmstäm m
zu erwarten , bevor das Ergebnis dieser Verhandlung m
vorliegt .

Me tägliche Grenzverletzung
Iohannisburg . 28. 3uni . Aus der Richtung der Lan¬

desgrenze (Bogobien ) erschien über Iohannisburg ein
Doppeldecker , auf dem deutlich das Zeichen Z 52 und die
rot -weißen Vierecke , die Abzeichen der polnischen Militär¬
flieger , erkennbar waren . Das Flugzeug überflog in einer
Höhe , die auf etwa 200 Meter geschäht wurde , die Stadt ,
machte dann einen Bogen , flog über den Bahnhof und ent¬
fernte sich in der Richtung auf Arys .

Unglückliche junge Ehe
Harburg-Wilhelmsburg . 28 . Juni . In Mehendorf im

Landkreise Harburg ereignete sich am Samstag eine
furchtbare Ehetragödie . Ein junges Arbeiterebepaar batte
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„Ja . . . und dann . . . zu lang darf die Nummer nicht
werden , sonst verliert sie das Interesse . . dann bekommen
Sie den Niesreiz wie zufällig , sie müssen niesen , die Damen
purzeln elegant in einfachen , doppelten und dreifachen Sal¬
tos herunter . . . gruppieren sich und rufen Unisono : „Pro¬
sit !" Meinetwegen können sie auch das schöne alte Lied
singen : „Ein Prosit . . . ein Prosit Madame Duobis !"

Oder so ähnlich !
"

„Das sein eine ganz glänzende Pointe ! Meinen Sie nicht ,
meine Damen !"

„ Wundervoll ! Ausgezeichnet ! Ganz prächtig ! Knorke !
"

schallte es mehr oder weniger lieblich aus den rosigen Mün¬
dern .

„Sie müßten überhaupt die Nummer noch etwas mehr
ausgestalten . Ich hätte eine glänzende Idee !"

„Sagen Sie ! Reden Sie ! Ich honoriere Ihnen gut !"

„Ihre Damen können doch ausgezeichnet tanzen !"

„O yes !"

„ Mit allen Schikanen ! Ich meine . . . Charleston ge¬
nau so gut wie Tango , Walzer , Blues , Foxtrott .

"

„Alles !" stimmten die Girls zu .

„Dann machen Sie es doch so ! Schicken Sie die Damen
immer paarweise im Tanzkostüm , also Gesellschaftskleid ,
herein . Das erste Paar tanzt einen gefühlvollen Ländler ,
dann folgt ein Polka , ein Walzer , dann ein Rheinländer ,
dann ein Tango , ein Foxtrott , ein Blues , ein Onestep und
was es alles gibt . Bis zum Boston und Charleston . Dann
- - . wenn alle auf der Bühne sind . . Licht aus . . es
flammt wieder auf und die Girls stehen bereit in Uniform !
Dann schließen Sie Ihre Akrobatik an !"

„Das wären eine gute Gedanke ! Sie sind gewesen
bei die Variete ? "

ölne Auseinandersetzung , die damit endete , daß beide Ehe -
gatten erregt die Wohnung verließen . Die Frau v . r -
fistete sich mit Lysol und starb bald darauf im
Krankenhaus , der Ehemann warf sich vor einen Eisenbah l -

" siö wurde auf der Stelle getötet . Das P iar
laßt ein zweijähriges Kind zurück-

k

Württemberg
Unberechtigte Kritik am Staat

Skukkgark. 28 . Juni . Von zuständiger Seite wird mit -
geteilt : In einem Bericht einer Stuttgarter Zeitung aus

'

Freudenstadt vom 17 . d . M . wird über Ausführungen des
Bürgermeisters Dr . Blaicher -Freudenstadt im dortigen Ge¬
meinderat u . a . folgendes mitgeteilt : „Scharfe Kritik übte
Bürgermeister Dr . Blaicher daran , daß der Staat die Sorge
für die Arbeitslosen ganz den Gemeinden aushalse , obwohl
er sich , wie die 8mal überzeichnete Schweizeranleihe beweise,
leicht Geld verschaffen könnte , um etwas zur Behebung der
Arbeitslosigkeit zu tun , besonders aus d êm Gebiet des Sira -
ßenwesens . . .

"

Finanzminister Dr . Dehlinger hat nun unter dem
22 . Juni an Bürgermeister Dr . Blaicher ein Schreiben ge¬
richtet , in dem er darauf hinweist , daß diese Kritik sachlich
nicht begründet ist. Er verweist auf seine Ausführungen , die
er über den Verwendungszweck der Schweizeranleihen oder
einer Inlandsanleihe , insbesondere zur Bestreitung laufen¬
der Ausgaben , in der Landtagssitzung vom 5 . Mai d . I .
gemacht hat . Dort sagte er : „ Vor 8 Tagen habe ich Gelegen¬
heit gehabt , darzulegen , daß wir in der Schweiz ein lana -
fristiges Anleihen von 25 Millionen Frs . und ebenso l4
Tage vorher auf Schuldschein ein Darlehen von 6 Millionen ^
Frs . erhalten haben . Aber diese Gelder sind festgelegt für

'

ganz bestimmte Zwecke, die von der Beratungsstelle in Ber¬
lin genehmigt werden muhten , nämlich als Darlehen an die
Reichsbahnverwaltung für den Ausbau der Nord - Süd -
Bahn von Osterburken —Heilbronn —Horb —Immendingen .
Für andere Zwecke dürfen diese Anleihen nicht verwendet
werden . Es ist, wie sie ja weiter wissen, gar nicht möglich,
im Inland langfristiges Geld zu bekommen ; deswegen kön¬
nen auch irgendwelche Gedanken gar nicht auskommen , etwa
zur Deckung von laufenden Ausgaben Anleihen aufzuneh¬
men . Wer Geld gibt auf Anleihen , verlangt vom Staat
einen genauen Nachweis , für welche Zwecke es verwendet
werden soll , und wird für laufende Zwecke keinerlei Gelder
geben . Also eine solche Hoffnung dürfen wir nicht haben .

"
Angesichts dieser Darlegungen , der inzwischen eingetretenen
katastrophalen Verschlechterung der deutschen Kapital - und
Geldmarktverhältnifse und der Zurückziehung großer Aus¬
landsguthaben aus Deutschland ist es nicht zu verstehen , wie
maßgebende Stellen Aeußerungen von sich geben können ,
die notwendig dazu führen müssen , den guten Willen der
Regierung und das heute mehr wie je nötige Vertrauen der
Bevölkerung zu der württ . Staatsleitung in Zweifel zu
ziehen und zu untergraben . Daß sich die württ . Regierung
in besonders weitgehendem Maß bemüht hat , unter Ein¬
setzung aller irgendwie verfügbaren Mittel den Arbeits -
Markt durch Förderung produktiver Unternehmungen zu
entlasten , ist genügend bekannt .

Stuttgart . 28 . Juni .

Eingemeindung Münsters . Die Innere Abteilung des Ge¬
meinderats hat dem oorgeschlagenen Abkommen zwischen
der Stadt Stuttgart und der Amtskörperschast Stuttgart -
Amt , das eine Abfindung von 175 000 RM . für die Amts -
kö . perschaft anläßlich des Ausscheidens von Münster am
dem Amtskörperschaftsverband vorsieht , zugestimmt . Di<
Eingemeindungsfeier von Münster nach Stuttgart findet ,
wie wir erfahren , am Samstag , 11 . Juli , in Münster a . N,
statt .

Notverordnung und Kriegsopfer . Die neue Notverord¬
nung des Reichspräsidenten hat den breitesten Schichten des
deutschen Volks die schwersten Opfer auferlegt . Ganz be¬
sonders hart werden die ehemaligen Kriegsteilnehmer ge¬
troffen . Die Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen ,
die schon schwer genug am Leben tragen , erfahren eine wei¬
tere Kürzung ihrer an sich schon kärglichen Bezüge , sowie
eine einschneidende Schmälerung ihrer Rechte . Viele Be¬
amte , Angestellte und Arbeiter , die in vierjährigem Kampf
Leben und Gesundheit aufs Spiel gesetzt haben , fühlen sich
aufs schwerste zurückgesetzt. Diese Tatsachen haben den
Württ . Frontkämpserbund Stuttgart veranlaßt , sich mit drei
Eingaben an die württ . Staatsregierung und die Reichs -
regiernng zu wenden . Darin findet die furchtbare Stim¬
mung . in denen sich Hunderttausende von Kriegsopfern be¬
finden , einen beredten Ausdruck . j

Der württ . Wirischaftsminister besucht die Ausstellung
..Abr und Schmuck " . Am Freitag stattete Wirtschastsminister

„Bewahre ! Ich habe 'n bißchen Fantasie ! Die muß ein
junger Mann haben .

"

„Gut ! Werde ich annehmen Ihre Vorschlag , aber . . . .
müssen Sie haben die Güte und müssen uns besuchen in
Wintergarten ! Wollen wir probieren . . . morgen nach¬
mittag !"

„Das wird schlecht gehen , meine Gnädige !"

Oh . . . es werden gehen ! Werden Sie kommen ! Nicht
wahr , Elvira , Mary , Lisa , Lotte , Agathe , Nina , Bolette ,
Karla , Elida , Paquita , Senta ! Sie sehen doch , wie sich
freuen meine Damen .

"

Heinrich Quecke quollen bald die Augen aus dem Kopfe .
Na , Anton ließ sich erweichen .

„Gut , meine Damen ! Ich werde morgen . . .
"

„Um vier Uhr , ja ? " s
„ Morgen um vier Uhr kommen !

"

„Und Sie bringen alle Rotten mit !"

„Nun , Sie brauchen es für das Orchester .
" '

„Ass ! Ganze Partitur !
"

„Das kostet allerhand !"

„Das tun nichts ! Brauchen wir Musik immer , habe ich

stets meine eigenen Noten ! Sind wir in allen Städten
Attraktion ! Waren in Amerika , Frankreich , England . . .
überall großer Erfolg ! Sind auch serr schön , meine Damen .

"
j

Ein zärtlicher Blick flog über die jungen Geschöpfe.

„Gut , gnädige Frau ! Ich werde alles Material beschaff ^
fen . Und morgen bin ich bei Ihnen . . . mein Grundsatz !

"

Sie wechselten noch ein paar nette Worte miteinander , >

dann gingen sie . Aber alle drückten dem wackeren Zumpe j
die Hand .

Da verzog sich auch die lauschende Erika Stallbaum .

(Fortsetzung folgt ).



Dr . Maier der Internationalen Fastausstellung „Uhr undSchmuck" in Frankfurt a . M . feinen Besuch ab . Die Aus¬
stellung findet im Zusammenhang mit der Reichstagungdes Zentralverbands der deutschen Uhrmacher statt.

Eröffnung der Aachschau über Neuerungen im Fleische-
relgewerbe. Vor einem großen Kreis geladener Gäste , dar¬unter Wirtschaftsminister Dr . Mater , OberbürgermeisterDr . Lautenschlager , Vertretern der staatlichen und
städtischen Behörden, der Handwerks- und Landwirtschafts-kanimer . sowie der übrigen beruflichen Organisationen undder Hausfrauenverbände wurde am Samstag vormittag aufdem Gewerbehallegelände die von der Stuttgarter Fleischer¬innung aus Anlaß des 51 . deutschen Fleischerverbandstags
durchgeführte Fachschau über Neuerungen im Fletschere :-
bedarf eröffnet. Nach der Eröffnungsfeier wurde ein Rund¬
gang durch die Ausstellung angetreten.

Obsigroßmarkl in Stuttgart . Der Verkehr auf dem Obst¬
großmarkt nimmt fortwährend größer esAu s m a ß an.
Trotzdem werden Zufuhren von ca , 800 Ztr . Erdbeeren
und ca . 600 Ztr . Kirschen glatt geräumt . Sehr niedrig
stehen die Preise für Erdbeeren ; Spihenware kam
nur bis auf 26 und 28 Pfg ., geringe Ware wurde schon zu
15 und 16 Pfg . angeboten. Die Erdbeerernte ist über Er¬
warten ausgiebig ausgefallen , weil bei meist heißem Wetter
zwischendurch immer wieder Regen fällt, so daß auch die
letzten Früchte sich noch gut ausbilden. Weniger befriedigen" se Kirschen , die in den harten Sorten schon vielfach auf¬
gesprungen zu Markt kommen ; große, trockene Ware wurde
mit 23—25 Pfg . bezahlt, Strehles mit 20—21 Pfg , kleine
mit 15—18 . Bei verschiedenen Hellen badischen Kirschen
wurde starker Befall durch die „Kirschsliege" festgesteUt,
die Gefahr der Uebertragung auf unsere Kulturen ist nahe¬
liegend. Stachelbeeren, Hönings Früheste , brachten 30 bis
35 Pfg . , Himbeeren 35—40 , Johannisbeeren 20—25, Heidel¬
beeren gingen auf 30—35 herunter , Walderdbeeren kosteten
70—80 , grüne Walnüsse 30 Pfg per Pfund . Die nächste
Woche wird steigende Zufuhr in Kirschen und Beerenobst
bringen , die Erdbeerernte geht dem Ende entgegen. Die
Kauflust hält bei den niedrigen Preisen unvermindert an.

Aus dem Lande
Vaihingen a. d. L,. 28 . Juni . Ein Kind tödlich

überfahren . In der Stuttgarter Straße , vor sein m
elterlichen Haus , wurde der nicht ganz 7 Jahre alte Schüler
Eugen Häcker , Sohn des Buchbindermeisters Häcker, von
einem Stuttgarter Lastkraftwagen überfahren und getötet.
Nach Lage der Sache dürfte, wie der Enzbote berichtet , den
Chauffeur des Stuttgarter Lastwagens, der schwer mit Eisen ,
röhren beladen war , kein Verschulden treffen.

Bretzfeld OA . Oehringen, 28 . Juni . Das Genick ge¬
brochen . Frau Ludwig Widmann setzte sich, nachdem iie
ihrem Mann Kleeheu austaden half , auf den nur schwach be¬
ladenen Wagen . Me hatte scheinbar ihren Platz nicht weit
genug im Innern des Wagens eingenommen, denn ohne
daß sich der Wagen bewegte , rutschte sie ab und kam tot auf
dem Erdboden an . Der herbeigerufene Arzt stellte Genick¬
bruch fest .

Sailkheim OA. Mergentheim , 28 . Juni . Auf dem
Feld vom Blitz erschlagen . Nachmittags , als einige
Arbeiter auf dem Feld Dung abluden, zog ein schweres
Gewitter herauf , das auch starken Regen brachte . Um sich
vor dem Regen zu schützen , fetzten sich die Leute unter den
Wagen . Als die Leute wieder zur Arbeit antraten , schlug
ein Blitz die drei Männer und das Pferd nieder. Nach
längerer Betäubung kamen zwei Männer und das Pferd
wieder zu sich . Der 17jährige Dienstknecht Josef Englert
von Hochstetten war jedoch tot.

Reutlingen , 28. Juni . Der Stadtoorstand klagt
gegen die Linkspresse . Wie die „Schwarzwälder
Kreiszeitung" hört, hat Oberbürgermeister Dr . Haller gegen
die „Schwäbische Tagwacht" und die „ Freie Presse " bei den
zuständigen Gerichten öffentliche Anklage wegen verleumde¬
rischer Beleidigung beantragt .

Nagold, 28 . Juni . 22 Prozent Umlage . Der Ge¬
meinderat genehmigte den städtischen Etat für 1031 und be¬
schloß zur Deckung des Abmangels von 185 000 NM . die
Erhebung einer Umlage von 22 Prozent (wie im Vorjahr ) .

Göppingen, 28. Juni . Frecher Schaukastenein¬
bruch . In der Nacht auf Samstag wurde in dem im Zen¬
trum der Stadt gelegenen Musik- und Photohaus Brei -
tinger ein frecher Einbruchsdiebstahl ausgeführt . Der gegenden Marktplatz zuliegende Schaukasten wurde mittels Ein¬
schlagen der Scheibe ausgeräumt . Die dort befindlichen
Mundharmonikas nahm der Täter mit . Eine Fingerspur
führte bis jetzt nicht zur Ermittlung des Täters.

Ravensburg , 28. Juni . Der Unglücksfall aufBahnhof Ummendorf vor Gericht . Der D -ZugNr . 175, der Friedrichshafen um 1 Uhr mittags in RichtungMm verläßt , ist , wie erinnerlich, am Osterfamstag 1929 aufBahnhof Ummendorf, wo gerade Gleisarbeiten vorgenom¬men wurden, entgleist und am 2 . Oktober v . I . ereignete sichdort wiederum während der Gleisarbeiten ein Unglück. Amgenannten Tag wurde auf Bahnhof Ummendorf Planierungeines verlängerten Bahnsteiges mittels Motorwalze vorge¬nommen, die vom Betriebswerkführer Eugen Bubseraus Cannstatt geleitet wurde. Die Lokomotive des D -Zugs«nd die Motorwalze stießen zusammen. Durch umherflie¬gende Cisenteile wurden zwei Arbeiter sofort getötet : derverheiratete Karl Kunberger aus Hochdorf und der23 I . a. Franz Schneider aus Biberach. Drei weitereArbeiter namens Kirsner , Renner und Brennerwaren mit leichteren Verletzungen davongekommen, auchder Motorwalx - ifuhrer war leicht verletzt worden. Kirsnerist infolge Arnckruchs 30 Prozent arbeitsunfähig gewordenDer angerichtete Materialschaden betrug 2000 Mark . Nunhatten sich vor Gericht wegen fahrlässiger Tötung , Körper-
nerletzung und Transportgefährdung zu verantworten derMotorwalzenführer Bubser und der Rottenaufseher Leon -'

> jard Wall aus Btberach. Sie sollen beide ihre Dienstvor¬
schriften übertreten haben, stellten dies aber in Abrede. Das
« Irteil lautete gegen Bubser aus 300 Mark Geldstrafe und
Liegen Wall auf Freisprechung.

'
Wllhelmskirch OA . Ravensburg . Vom Blitz ge «

tötet . Der Blitz erschlug einen 13jährigen Knaben von
Weissenau. Zwei Gabeln mit eisernen Zinken, die er aufr«r Achsel heimtrug , zogen den Blitz an . Er war sofort tot.Seine Begleiterin , die ebenfalls zu Boden geworfen wurde,fand ihn leblos, mit rauchenden Kleidern.

^ Friedrichshafen, 28. Juni . Funkanlage für die
Bo de ns e e da mp fer . Der Einbau einer Funksende-
und Empfangsanlage für die Bodenseedamvfer ist auf dem
Turm des Empfangsgebäudes vorgesehen . Versuche mit der
LunkklHe- ML LrwfanaSanla « wMW- M den nächsten
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lich die „ Friedrichshofen" dafür ausersehen hatte , sind dis
Antenne bzw . Apparate in das neue Motorboot ..Ravens -
bürg " eingebaut worden. Den Versuchen werden Vertreter
der Reichsbahndirektion Stuttgart und des Reichsbahnzen -
tmlamts in Berlin anwohnen . .

Bon der bayerischen G^ nze, 28 Juni . E i n B i e n e
schwärm tötet Gänse . — Unfälle . - Fa h ^
iässige Tötung . Der Landwirt Prechker m Auhausen
erlitt durch einen schwärmenden Bienenstock beträchtlichen
Schäden. Zuerst griffen die Bienen den Besitzer an . der
si -c- noch rechtzeitig retten konnte; dann fielen sie .über eine
Gänseschär her, von der am Abend 21 Stück und am andern
Tag die restlichen 15 geschlachtet werden mußten. Mele ocr
11 Wochen alten Gänse wiesen an Augen und Hals 25 Stiche
auf, mindestens aber 12; alle Gänse waren in kurzer Zen
blind und schienen zu ersticken. — Der Postbote Oe feie
von Unterglauheim bei Dillingen fuhr an der Straßenkreu¬
zung bei Blindheim mit seinem Motorrad auf ein Auto aus
Tübingen . Oefele wurde zu Boden geschleudert und ver¬
letzt; das Auto rannte an einen Baum und wurde schwer
beschädigt, sein Insasse leicht verletzt . — In Ebermergen fiel
beim Heuaufladen der Landwirt Friedrich Wagenknecht
vom Wagen ; er wurde schwer verletzt ins Krankenhaus nach .
Donauwörth gebracht , wo er starb. — Das Gericht ml
Günzburg hat den Buchdruckerlehrling Joses Beck von
Günzburg, der in fahrlässiger Weise den Kausmannssohn
Walter Minholz von Günzburg erschossen hatte, zu 4 Mo -
naten Gekänanis verurteilt : Bewährungsfrist wurde versagt.

Vom bayerischen Allgäu, 28 . Juni . Kleine Chro -
n i k . Seit einigen Tagen wird der im Hotel Post in Kemp¬
ten beschäftigte 17 I . a. Kellnerlehrling Wilhelm Zimmer¬
mann von Kempten vermißt. Von Oberstdorf aus schnell
er an seine Eltern eine Karte , worin er mitteilte, daß, wenm
die Karte in ihren Besitz gelange, er nicht mehr am Leben !
sei. — Die Diensimagd Thekla Hinterseher von Vöh -
ringen , die in Illerberg in Dienst steht, ist von einem Pferll
so schwer auf den Leib getreten worden, daß sie in Lebens-!
gesahr schwebt. — Bei dem letzten Gewitter in Kaufbeuren !
schlug der Blitz in das Schlafzimmer des Schwerkriegs¬
beschädigten Scheurer, drang durch die Mauer , lief an einem
eisernen Vorhangstängchen weiter und suchte den Weg ins
Freie ; ein schlafendes Kind, das nur einen Meter von der .
Einschlagstelle entfernt war , blieb unverletzt . — In Erkheim
schlug der Blitz in den Stadel des Gastwirts Aogg ; der
Stadel brannte vollständig nieder. — Der Holzhändler Heim
von Waal fuhr mit dem Auto auf dem Heimweg nach Türk¬
heim auf einen mitten auf der Straße liegenden Felsblock,
so daß ihm das Steuer aus der Hand gerissen wurde und
das Auto in den Straßengraben fuhr. Der Lenker erlitt
eine Gehirnerschütterung und wurde ins Krankenhaus Türk¬
heim verbracht.

Todessturz in einen Bierschacht
Schwenningen, 28. Juni . Ein Bierführer der hiesigenBärenbrauerei wollte Freitag nachmittag Bier in den Kel¬

ler der Bahnhofwirtschaft einbringen. Noch ehe er mit
seinen Arbeiten begonnen hatte, stürzte er aus unbekannter
Ursache in den auf dem Bahnsteig befindlichen , von ihm
geöffneten Schacht hinab und war sofort tot.

Peter und Paul
Am 29 . Juni feiern die christlichen Kirchen den Gedenk -

und Todestag der beiden Apostelfürsten Petrus und Pau¬lus . Petrus , der erste Papst «nd Bischof von Rom, wurdeunter dem römischen Kaiser Nero im Jahr 67 vor Christusgekreuzigt. Aus Demut wünschte er „ das Haupt zu Füßendes Pfahls "
zu sterben , was ihm auch gewährt wurde.Paulus , berühmt durch seine drei großen Missionsreisen,fiel gleichfalls der Neroianischen Christenverfolgung zumOpfer. Als römischer Bürger wurde er enthauptet . FestPeter and Paul bringt für das christliche Bauernhaus den

ersten Kirschkuchen. Der Tag Peter und Paul wird darum
auch der „ Kirschenpeter " genannt . An Peter und Paul be¬
ginnt im Schwarzwald und auf der Alb die Heidelbeerernte.Die Kinder sagen : „An Peter und Paul wer'n d ' Heiöelbecrblau ; sind sie schon blau , ißt man sie au'

( auch) .
" Als

Bauernlostag hochgewertet, merkt sich der Landmann dasWetter des Apostelfeiertags. „ Regnet 's auf Peter und Paul ,so wird dem Korn die Wurzel faul .
" — „Jst 's an Peterund Pauli klar, hoffe auf ein gutes Jahr .

" — „ Peter undPaul im Sonnenschein geben viel Korn und guten Wein .
"

— Wenn 's an Peter und Paul regnet , weint Petrus überdie Verleugnung des Herrn und verleugnet dem Jahr denSegen . Gewitter an Peter und Paul sind völlig uner¬
wünscht . Sie werden als ein Zürnen des Himmels, näher -
hin der Apostelfürsten, über die Bosheit und Verkommen¬
heit der Welt gedeutet. Die Mutter sagt dann : „Kinder sindIran , der Peter schilt .

" Peter und Paul ist ein wichtigerMarkttag Süddeutschlands. Märkte werden abgehalten inDartenstein , Besigheim , Creglingen, Dinkelsbühl, Ebhausen,- sorchtenberg , Gerabronn , Giengen, Hilsbach, Leutkirch ,liöwenstein, Marbach, Pfedelbach , Schiltach und Wachbach .

Lokales.
Wildbad , den 29 . Juni 1931 .

Gastspiel Georg Ott. Am Mittwoch , 1 . Juli gibt der be¬kannte und beliebte Spielleiter Georg Ott mit noch einigen
durch Rundfunk bekannten Stuttgarter Künstlern im
„Schwarzwaldhof " ein Gastspiel. Wir lassen eine der zahl¬
reichen neuesten Presseurteile über das Programm sprechen :
„Das ist Georg Ott selbst, der nach mehrjähriger fester Tä¬
tigkeit beim Süddeutschen Rundfunk zum unsteten Wander¬
dasein übergegangen ist, immer der gleiche sympathische und
angenehme Künstler und Mensch . Er ist Spielleiter , launiger
Ansager und gemütlicher Anekdotenerzähler, der ein pracht¬volles Schwäbisch spricht und mit seinem liebenswürdigenund dezenten Humor Stimmung und Wärme in seine Ver¬
anstaltung bringt . Hans Weber, ein geradezu glänzender
Cellist, und Ludwig Schenk , ein ebensolcher Klaviersolist
zeigten in prachtvollem Zusammenarbeiten schlechthin vir¬
tuose Leistungen . Der Heldentenor Hermann Lingor er¬
freut mit seinen Arien und Liedern . Schon der musikalischeund gesangliche Teil machten den Abend zu einem seltenen
künstlerischen Genuß . In dem von Georg Ott verfaßtenEinakter „Arbeitslos " stellte der Verfasser auch sein drama¬
tisches und schauspielerisches Können unter Beweis , desglei¬
chen Barbara Müller , eine sehr talentierte junge Kraft , dieim Rundfunk mit verschiedenen selbst verfaßten Kinderhör¬
spielen und als Schauspielerin zu Gehör kam . Georg OttsArt des Vortrags ist hervorragend , wenn er schon — oder
gerade weil — er die Pointe nicht auf dem Präsentierteller
bringt . Die Georg Ott'

sche Gruppe hat in allen Städten

einen vorzüglichen Eindruck hinterlassen . Die Darbietungenhaben das Publikum in jeder Weise hoch befriedigt und
stehen dieselben laut dem übereinstimmenden Urteil der
Presse auf künstlerischer Höhe . Wir köm . ^ daher den Be¬
such sehr empfehlen.

*

Das Landesgewerbemuseum eröffnet soeben eine Aus¬
stellung neuartiger Kunstgläser, die in der Württ . Me¬
tallwarenfabrik in Geislingen durch ein glück¬
liches Zusammenwirken fortschrittlicher Glashüttenchemteund künstlerischer Gestaltungskraft entstanden sind . Es han¬delt sich keineswegs um Massenartikel serienmäßiger Fab¬
rikerzeugnisse oder um starke Lüsterwirkungen in Taffany -
Art sondern um durchwegs individuelle Schöpfungen , die
zum ersten Mal gezeigt werden . Freie Phantasieschöpfun¬
gen in meist schwerem dickwandigem Kristall in überra¬
schend mannigfaltigen , oft sehr zarten Farbstimmungen , in
Formen , die durchwegs der Technik des Glashüttenarbeiters
entsprungen sind . Diese Ausstellung wurde gleich am Eröff¬
nungstage vom Museumsdirektor Prof . Dr . G . E . Pazaurek
in einem Führungsvort

^
rag erläutert .

Was ist „M albi " das gute Nährbier?
Ein Bier , das von der Brauerei Rob . Leicht in Vai¬

hingen a . F . aus reinem Gerstenmalz , Hopfen und Wasser— ohne jedweden Zusatz, auch ohne Zuckerzusatz — herge¬
stellt und so eingebraut und vergoren wird , daß ihm mög¬
lichst alle Nährstoffe erhalten bleiben ; ein Bier , dessen
Malzextraktgehalt ca . 13 Prozent , dessen Alkoholgehalt aber
nur ca . 0,3 Prozent beträgt , während alle bisher im Han¬
del befindlichen Nährbiere nicht über 9—10 Prozent Extraktund nicht unter ca. 1,5 Prozent Alkohol haben.

Malbi übertrifft dieselben daher in den spezifischen Eigen¬
schaften eines Nährbieres (hoher Extrakt - und geringer Al¬
koholgehalt), sowie hinsichtlich Geschmack und Bequemlichkeit.

Malbi ist seitens der
Chemischen Anstalt des Württemb . Landesgewerbeamts
Stuttgart , der Versuchs- und Lehranstalt für Brauerei
Berlin , der Staatl . Brautechn . Versuchsstation Weihen¬
stephan, der Wissenschaftlichen Station für Braueri
München,

sowie von zahlreichen Aerzten und Sachverstänigen glänzend
begutachtet und empfohlen. Es ist eine Kraftquelle und ein
Labsal für Gesunde und Kranke , für Sportler , stillendeMütter , Kinder und Leute, die aus irgend einem Grunde
den Genuß von alkoholhaltigen Getränken vermeiden wollen.Malbi erfrischt und nährt zugleich und führt die Bezeichnung
„Nährbier " mit vollem Recht .

Fachmännische Betrachtungen
bei dem Brande der Böhmlesägmühle in Calmbach.

Von W. Geiling , Wildbad.
Wenn in nachfolgenden Zeilen Mängel und Fehler , die

bei oben bezeichnetem Brande gemacht wurden , hier be¬
sprochen werden , so geschieht dies nicht , um nachträgliche
billige Kritik zu üben oder um Schuldfragen aufzurollen ,sondern um sich diese Erfahrungen für spätere Fälle nutzbar
zu machen.

Am 25 . Juni morgens etwa um 7 Uhr wurde die Freiw .Feuerwehr zur Brandhilfe nach Calmbach gerufen . Die Ur¬
sache war ein Großbrand der Böhmlessägmühle , in welcher
Elektrische Maschinen zur Stromerzeugung aufgestellt waren .Der mittelst Alarmvorrichtung von der Polizeiwache ge¬rufene Wildbader Löschzug war in wenigen Minuten zurStelle und rückte mit Motorspritze und Schaumgeneratornach der Brandstelle ab.

Auf dem Brandplatz stand die Feuerwehr Calmbachmachtlos dem rasenden Element gegenüber , weil ihm dienötigen Löschmittel fehlten. Der nächste Hydrant war ca .150 Meter von dem außerhalb liegenden Brandopjekt ent¬fernt . Von diesem aus war eine Schlauchlinie vorgelegt aber
durch die lange Strecke war ein erheblicher Druckverluft vor¬handen , so daß das Löschwasser nicht mehr mit der notwen¬digen wirksamen Energie in den Brandherd geschleudertwerden konnte. Ebenso war es mit der in Tätigkeit gesetztenHanddr uckspritze.

Wn diesen Umständen geleitet, wird auch die Wildbader
Feuerwehr , die laut Bezirksseuerlösch-Ordnung CalmbachBrandhilfe leisten muß , gerufen .Es sind aber auch Meinungen laut geworden , warumnicht an Stelle der Wildbader Privat -Motorspritze, die ei¬
gentlich gar kein ausgesprochenes Feuerwehrgerät darstellt ,die Bezirks -Motorspritze alarmiert wurde . Hier mag einerder Meinung sein wie er will, es wäre der größte Schwa¬benstreich gewesen, wenn die Wildbader Wehr ihre Motor¬
spritze und den mit ihr verwendbaren Schaumgeneratornicht mit zur Brandstelle gebracht hätte , denn sie wäre eben¬
so machtlos dagestanden .

Als nun der Führer der Wildbader Wehr KommandantSchill vom Ortsvorsteher Anweisung erhalten hatte , wurdevon der Motorspritze eine ^ .-Leitung (75 Milimeter Durch¬messer und 2 ö -Leitungen 48 Milimeter Durchmesser) vor¬genommen und zunächst durch Jnnenangriff mit Gasmaskedie Umfassungswände und Decke des Mafchinenraumes inwelchem die Maschinen noch im Gange waren , gegen dasFeuer abgeriegelt .
Es wurde schon beim Einsatz erwogen , ob nicht gleichder Maschinenraum unter Schaum gesetzt werden sollte; aberinfolge der Meinungen davon Abstand genommen bis einVertreter des Oberamts da ist, der ja in Bälde eintreffenmußte .
Durch den systematischen Jnnenangriff und abwechs¬lungsweises Bekämpfen des Brandherdes c .. rhalb des Ma¬

schinenraumes, gelang es, das Feuer vom Maschinenraumabzuhalten .
Währenddem stand ein großer Teil der CalmbacherWehr immer noch untätig und unverwendbar herum . Mankonnte aber jedem fast ansehen, daß der Drang tätig zu sein,sich bis zur Ungeduld steigerte. Inzwischen war auch das

Wohnhaus , das bei unserem Eintreffen hell in Flammenstand, ausgebrannt . Ein Zugführer der Calmbacher Wehrglaubte nun , seine Zeit in Tätigkeit treten zu können, sei ge¬kommen , und wollte er aus Sicherheitsgründen den oberenTeil des Massivgiebels schleifen , aber er irrte sich. Kaumhatte er den Befehl dazu gegeben, als auch schon das Augedes Gesetzes Umschau hielt , denn ein uniformierter Beamterdes Staates verbot die Abtragung Und die Feuerhakenmußten wieder in Ruhestellung . Das wirkt natürlich sehrdeprimierend auf Führer und Leute ein . Der Beamteglaubte hier im Sinne der Gebäudebrandversicherungsan¬stalt zu handeln , übersah aber , daß der gegangene Weg un¬richtig war . Der Beamte hätte den Ortsvorsteher davon inKenntnis setzen sollen; denn der Ortsvorsteher ist bis zumEintreffen eines Beamten des Oberamts derjenige, der die
Oberleitung hat . Nur so wäre di« Sache den Ordnungsweg



andernfalls wird die Feuerdisziplin gelockert , wenn von al¬
len Seiten Befehle losgelassen werden , was aber nicht zum
Nutzen , sondern zur Vergrößerung des Schadens führt .

Von fachmännischen Gesichtspunkten aus war das Ab¬
tragen des oberen Giebelteils richtig , denn es verhinderte
wegen seiner Einsturzgefahr (was kurze Zeit darauf auch
erfolgte ) das nähere Herangehen des einen Strahlrohrfüh -
rrrs an das Maschinenhaus . Außerdem mußte auch damit
gerechnet werden , daß die Steine , wenn sie zu lange hoher
Temperatur ausgesetzt sind , zerreißen und somit unbrauch¬
bar werden .

Nun wieder zurück zum Jnnenangriff : Inzwischen ist als
Vertreter des Oberamts Bezirksfeuerlöschinspektor Herr
Baurat Striebel eingetroffen und hat dann auch mit Rück¬
sicht des hohen Wertes der Maschinen angeordnet, , den
Maschinenraum unter Schaum zu setzen .

Der Führer des Löschzuges ließ den Generator in Stel¬
lung bringen und in wenigen Minuten wurde derselbe in
Aktion gefetzt. Hier ist zu bemerken , daß das Vordringen
in einem solchen Brandobjekt , mit dem aufsteigenden Rauch
und Wasserdampf , nicht leicht ohne Rauchmaske erfolgen
kann . Da aber die an und für sich schon schwere Arbeit , mit
der Rauchmaske ausgeführt , noch viel schwerer ist , wird je¬
der verstehen , und können deshalb dazu nur Leute , die Ue-
bung mit der Maske haben , verwendet werden . Deshalb
wurde der Schaumstrahl von mir selbst unter Verwendung
einer Gasmaske mit F - Filter geführt .

Verwendet wurden ca . 80 Kilogramm Schaumpulver ,
welches in ganz kurzer Zeit die gesamte Maschinen und Um¬
gebung mit einer ca. 40 Millimeter dicken zähen Schaum¬
schicht abdeckte. Ebenso wurden auch die Umfassungswänds
mit Schaum abgespritzt .

Mit : diesem war „der Hauptangriff " beendet und konnte
die Calmbacher Wehr mit dem Abräumen der Balken und
des Heues auf dem Maschinenraum beginnen .

Nun ließ der Vezirksfeuerlöschinspektor das Wohnhaus
abspritzen und dann die mit Einsturz drohenden Wände um¬
legen .

Betrachten wir ohne jedes Vorurteil die hier angeführ¬
ten Fehler und Mängel und die ausgeführten Löschmaßnah¬
men und ziehen wir dann eine nutzbringende Lehre daraus ,
so kommen wir zu folgendem Urteil :

Eine schlagfertige , allen Situationen gewachsene Feuer¬
wehr kann heute nur diejenige sein , die mit einer guten
Kleinmotorspritze ausgerüstet , einen Schaumgenerator be¬
sitzt , und einen gut organisierten Rauch - und Gasschutz hat
und mit diesen Geräten ständig in der Uebung bleibt .

Grundbedingung ist natürlich , daß eine gute Alarmein¬
richtung vorhanden ist , die die Feuerwehrleute in wenigen
Minuten zusammen ruft .

Ich habe der Kleinmotorspritze das Wort geredet , weil
sie sehr einfach und handlich und bei jeder Notlage sofort
da ist , was bei einer Bezirks - Motorspritze einfach nicht mög¬
lich sein kann . Außerdem sind die Kosten so, daß sie bald
von jeder Gemeinde , die Verständnis dafür hat , beschafft
werden kann .

- Handel ««>» Verkehr
Berliner Dollarkurr. 27. Juni . 4,209 T ., 4,217 B ,
Dt . Abl .-Anl . 52 .87 .
Dt . Abl . -Anl . ohne Ausl . 5 .65.
Berliner Geldmarkt, 27. Juni . Tagesgeld 7 .25—9 25 v . H .

Privaldiikonk 7 v . H . kurz und lang .

Die MeMhl dK GküßhcklMlsMlse VE 24 . Juni . Die vom
Statistischen Reichsamt für den 24. Juni berechnete Meßzahl der
Großhandelspreise lag mit 112 8 v. H . um 0,5 v . H . höher als in der
Vorwoche . Die Meßzahl für Agrarstoffe ist um 1,0 auf 108 3 , für
Kolonialwaren um 1,6 auf 97,2, für industrielle Rohstoffe und
Halbwaren um 0,5 auf 103 2 gestiegen . Die Meßzahl für indu¬
striell« Fertigwaren ist auf 136 5 um 0 .1 o . zurücknsnnnoen .

Der Wochenausweis der Bank von Frankreich für die Zeit vom
12 . bis 19 . Juni läßt eine neue bedeutende Goldznfuhr erkennen .
Der Goldbestand der Bank hat durch den Eingang von 386 .7 Will .
Franken die Rekordhöhe von 56,5 Milliarden Franken erreicht .

Welkere scharfe Abnahme der amerikanischen Benzinvorräke .
Die Benzinbestände der amerikanischen Petroleumraffinerien , die
seit über 2 Monaten infolge des in dieser Jahreszeit lebhafter »
Kraftfahrzeugverkehrs einen stetigen Rückgang aufzuweifen Huben,
haben in der letzten Woche eine weitere starke Abnahme um
1428 000 auf 41982 000 Faß erfahren gegen 44 795 000 Faß Ende
Mai , 46 451000 Faß Ende April und gegenüber einem Ende
März mit 47 444 000 Faß verzeichnetsn Rekordvorrat in diesem
Jahr .

»

Stuttgarter Börse , 27 . Juni . Die letzte Börse dieser Woche
eröfsnete zu festeren Kursen . Im Verlauf weiter freundlich . Schluß
fest . Rentenmarkt fest .

Deutsche Bank und Disconto - Gesellschafl, Filiale Stuttgart .
Berliner Getreidepreise , 27. Juni . Weizen niärk . 27 .40—27 .60,

Roggen 21 .30—21 .50, Futter - und Jndustriegersts 18 .30—19 .80,
Hafer 16 .80—17 .20, Weizenmehl 32—37 .40, Roggenmehl 28.75 bis
31 .25, Weizenkleie 13 .25—13.50, Roggenkleie 12—12 .25.

Magdeburger Zuckerpreise vom 27 . Juni . Innerhalb 10 Tagen
32 .05—32.40. Juni 32 .05—32.40, Juli 32 .20—32 .55. Tendenz ruhig .

Würkt . Ldelmetallpreise vom 27 . Juni . Feinsilber Grundpreis
41 .90, Feingold Verkaufspreis 2825 Mk . je Kg ., Reinplatin 5 25,
Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Palladium 5,15, Platin 96 Proz . mit
4 Proz . Kupfer 5 .05 Mk . je Gramm .

Bremen , 27 . Juni . Baumwolle Middl . Unio Stand , loco 11 .58 .

Märkte

Schweiuepreise . Aulendors : Ferkel 12—15 . — Cregüngen :
Milchschweine 12—19. — Gaildorf : Milchschweine 10 —17 . — Groß¬
bottwar : Milchschweine 9—19. — Mainhardl : Milchschweino 9 bis
16 . — Schömberg : Milchschweine 9—11 . — Spaichingen : Milch¬
schweine 7—12 -4( .

Stuttgarter Wochenmarkt , 27. Juni . Die Obst - und Ge¬
müse p r e i s e stellten sich bei Obst : 1 Pfd . Erdbeeren (Garten -
prestlinge ) im Großhandel 15—25 ( im Kleinhandel 20—33) Pfg :
1 Pfd . Walderdbeeren 70—80 (90—100) : 1 Pfd . Stachelbeeren 20
bis 25 (25—33) ; 1 Pfd . Johannisbeeren rot und weiß 20—25
(25—33) ; 1 Pfd . Heidelbeeren 30—35 (40—45) ; 1 Pfd . Kirsche »
(süße) iZ—25 (20—33) . — Gemüse : 1 Pfd . Kartoffeln 5,5—6
( 7—8) ; 1 Pfd . Buschbohnen 28—40 (35—50) ; 1 Pfd . Brockelerbsen
20—25 (25—33) ; 1 St . Kopfsalat 5—10 (7—13) ; 1 St . Endivien¬
salat 10—20 ( 13- 25) ; 1 Psd . Wirsing 12—15 (15- 20) ; 1 Pfd .
Weißkraut (rund ) 15— 18 (20—23) ; 1 St . Blumenkohl 20—50 <25
bis 65) ; 1 Bund rote Rüben 8—12 (10—16 ) ; 1 Bund gelbe Rüben
( lange Karotten ) 6—10 ( 8—13) ; 1 Bund Karotten , runde kleine,
10—20 (13—25) ; 1 Pfd . Zwiebel 12—13 (15—17 ) ; 1 Bund Zwie¬
bel mit Rohr 6—8 (8—10) Pfg . ; 1 St . Gurken , große 15—25 (20
bis 33) ; 1 St . Rettich 6—12 (8—16) ; 1 Bund Monatrettich , rot
7—8 (9—11 ) ; 1 Bund Monatrettich , weiß 10—12 ( 13- 25) ; 1 St .
Sellerie 10—20 ( 13—25) ; 1 Psd . Tomaten 40 (50) ; 1 Pfd . Spinat
18—20 (23—25) .

Butter : Teebutter 1 .42 RM ., Holländer 138 RM d . Pfd .
Eier : Landeier 8 .25 Pfg -, Mitteleier 6,5 Pfg ., Jtalienereier

9,5 Pfg . das Stück .
Almer Wollauklion . Bei der am 25. und 26. Juni abgehaltenen

großen Wollauktion wurden insgesamt etwa 1200 Lose mit etwa
17 500 Zentner Wolle ( umgerechnet auf Schweißwolle ) ausgeboten .

Die Rlickenwäschen wären '
dieses Jahr besonders schön , trotzdem

mußte etwa die Hälfte der Wollen wegen Untergeboten zurück¬
gezogen werden . Der Verlauf war anfangs schleppend, später
-üwas lebhafter . Käufer waren Handel und Industrie , in orheb -
/ichrm Umfang auch das Ausland . Die Preisgrundlage für mitt¬
lere Wollen war in Nückenwäschr 95 —100 NM . pro Zentner : die

Hochzuchten der süddeutschen Herdbuchvereine erreichten Spitzen¬
preise von 120—138 RM . für den Zentner . Die Absatznot wäre
unmöglich , wenn behördlicherseits der einheimische Rohstoff „ Wolle "

ohne jedes materielle Opfer die Beachtung finden würde , wie es
in anderen Ländern selbstverständlich ist . Es muß daher in volks¬
wirtschaftlichem Interesse erneut und eindringlich auf dieses um
begreifliche Versagen der Behörden in dieser Frage , die zugleich
Sparmaßnahme ist , vor aller Oessentlichkeit hingewisscn werden .

»

Reges Hopsengeschcisl. Die gesteigerte Nachfrage am Nürnber¬
ger Hopfenmarkt dauert an . In der heute schließenden Berichts¬
woche konnte wieder ein Umsatz von nahezu 700 Balle » erreicht
werden . Zunächst war es noch die Deutsche Hopfenverkehrsgesell -
schast , die verschiedentlich größere Aufkäufe tätigte und damit in
den letzten 20 Tagen zur Beendigung der staatlichen Hopsen -
stützungsaktion bereits über 2000 Zentner ausgenommen hat . Aber
auch der Handel beteiligte sich in den letzten Tagen reger am Ge¬
schäft und nahm größere Aufkäufe fast restlos zu Exportzwecken
vor . Die Preise blieben bei den immer weiter vürrückenden Farben
und Qualitäten unverändert .

Besihwechsel. Die Verhandlungen über den Verkauf der Südd .
Möbelfabrik in Sulz a . N . fanden ihren Abschluß . Der Zuschlag
wurde Fabrikant Georg Wößner - Feuerbach um 66 000 RM . ein¬
schließlich Gebäude -Zubehör erteilt . Der neue Firmentnhaber will
das Geschäft möglichst bald wieder in Gang bringe » .

Sigmaringen , 27. Juni . Lur Versteigerung des lebenden
und toten Inventars der sürstl . Domäne Bauhof hatte sich eine
große Menge von Interessenten eingefunden . Es wurde ein einziges
Gebot in Höhe von 65 000 RM . abgegeben für das gesamte le¬
bende und tote Inventar , und zwar von den Brüdern Josef Lacher
aus Lauf , Gemeinde Markstetten bei Regensburg und Ignaz La¬
cher aus Buchau am Federsee . Erneut setzten Verhandlungen zwi¬
schen den Gläubigern ein mit dem Ergebnis , daß der Zuschlag
nicht erteilt wurde , da das Angebot zu niedrig sei . Später erhielt
Herr Frey auf sein Gebot von 69 000 RM . den vorläufigen Zu¬
schlag.

Jeder vierte Würkkemberger hak ein SparkassenbuH . Der
„Boschziinder

" veröffentlicht eine ausführliche Zusammenstellung
über den Sparsinn des deutschen Bolkes und ganz besonders des
Württembergers . In den 70 württembergischen Sparkassen ent¬
fielen 1924 auf je 100 Einwohner drei , 1927 bereits 19 und 1928
über 24 Sparbücher . Gleichzeitig ist in ganz Deutschland die aus
den Kopf der Bevölkerung entfallende Spareinlage in den Jahren
1925— 1929, von 27 aus 145 RM . gestiegen , der aus eine deutsche
Haushaltung entfallende Betrag von 113 RM . im Jahr 1908 auf
650 im Jahr 1929 . Die im Frühjahr 1931 wieder rund 11 Milliar¬
den betragenden Spareinlagen bei den deutschen Sparkassen ent¬
sprechen allerdings erst dem Bestand an Spareinlagen , den Deutsch¬
land 1895 schon einmal erreicht hatte . Bemerkenswert ist nur ,
daß sie sehr viel rascher gespart werden konnten , als in der Vor¬
kriegszeit So betrug z . B . 1910 der Zuwachs an Sparkassenein¬
lagen 6,6 , im Jahr 1913 sogar nur 0 .39 Milliarden , im Jahr
1929 aber zwei Milliarden , also rund das fünffache . Durch die
hohe Zahl von Berufstätigen je Haushalt , die in Stuttgart z . B .
durchschnittlich 2,37 Verdiener auf jeden Haushalt beträgt , ver¬
größerte sich die Möglichkeit zu Ersparnissen . Sie werden aller¬
dings mehr als früher nur kurzfristig angelegt .

Detter
Unter dem Einfluß nördlichen Hochdrucks ist für Dien : tag hei¬

teres und trockenes Wetter zu erwarten .

sustlBLSiveisL cirka 240 Morgen im Wurst . Lcchwar ?-
wuld Alexens

Wslciungsn
2 U LuLerst billigen Preisen § 6§ en Kussa . Oie Waldungen

werden uuck in kleineren Parzellen abZsxsben .
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Heute abend 8 .30 Uhr
Ausschußsitzung

und Reigenprobe .
Vollzähliges Erscheinen wird

erwartet .
Der Vorstand .

Selbständiges jüngeres

im Kochen und Kinderpflege
gut bewandert , in ruhigem

Haushalt

gesucht.
M . 5 . . 1 « - > 2 .

vom SS . «Zuni dis <4 . »Zuii 1 SS 1 .
Dag

Musik -Tcukkükru
Trinkhalle ! Anlagen

ligen
Kurplatz

KursasI
8 .30 Ddr adencks lm

Tanr
Kursaal

Kurtbeater
8 Dbr adencks

Sonntag 28
U — 12

4 - 4 .45
5 . 15 - 6

Kleiner Musikadenck 4 - 6 Tanrtee Majestät läLt bitten
Operette

Montag 29 . ll —12 — 4- 5
Sinkoniekonrert

Solist : Konzertmeister Iwan lckiege
Violine

4- 6 Tanrtee Weekenck im parackies
Schwank

Dienstag 30. II - I2 — 4 - 6 Tilmabenck -
„ Das schöne Lcbwadenlanck " 4 - 6 Tanrtee Das öffentliche ^ ergernis

Schwank

Mittwoch l . ll - >2 4 - 6 — 9 - 12
Tanrabenck

Das Dreimäckerlbsus
Operette

Donnerst . 2. ll — 12 — 4 - 6
Deutscher Volkslieckeradenck

unter Mitwirkung sämtlicher
Konrertdesucber

4 - 6 Tanrtee
Mamsell Moucke

Operette

ksteitag 3. II — 12
4 - 6

Schallplattenüber -
tragnng im Kurssal

Schwäbische lckeckergruppe Kromer
Stuttgart .

4 - 6 Tanrtee Tboma -Menck
2wei Einakter

Samstag 4. II - I2 4— 4 .45 5 . 15 - 6 9— 12 vbr
Kurbausdall

Meine Trau , ckas Lräulein
Operette

Mt- Md MM
der internationale Arbeit
leisten kann , in den letzten
drei Jahren auf Metall
undRadiolautsprecheikostsn
gearbeitet , wünscht mit ev.
Damen zwischen 30 bis 40
Jahren in Verbindung zu
kommen , welche mir be¬
hilflich sein können zu einem
eigenen Geschäft . Besitze
Reisepaß für alle Länder .
Angebote unter Nr . 148
an die Tagblattgeschäfts¬
stelle erbeten .
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vverden erfoIZreicii betiemdell mit dem
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I^ .nn OutsMen vonproi . knrnrus -kerlin . prof . iVlöller-kerlin , prof . lreplin , pws . punse , Prot . pisclier , Hamburg
Pros . Or. O . Lernliard , 5t . Norit ?, Prof . Op . p . Llirmsnn , Koriin u . Z . — VeriBNZen 5ie Prospekte .

Langhaariger

roter Teckel
zugelaufen .

Gegen Einrückungsgebühr
abzuholen bei Jakob Tubach ,

Villa Hoheneck .

Verloren
von Pension surißchorn bis
rur TrinklisIIe . A.bruAeben
Aetzsen Sute VeloiinunK

Pension lunsborn .

Wen
NkMlltlltt»
werden wieder angenommen .

Wandpflug
Haus Vollmer .

Direktion : Lteng -Krauk
Fernsprecher 535

^ nkang jeweils adencks 8 Din-

Montag cken 29 . ckunlMontag cken 29 . ckuni

Schwank von Mioick unck Lackt .
Dienstag cken 30 . ckuni

vss

Schwank von ? ranr ^ rnolck .
Mittwoch cken t . ckuli

Singspiel von Heinrich Lerts .s


	[Seite 13239]
	[Seite 13240]
	[Seite 13241]
	[Seite 13242]

